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Die Stahlkonstruktionen innerhalb des Gebäudes mussten
wegen der Brandsicherheit ebenfalls verkleidet werden.
Ursprünglich war vorgesehen, die 12 Geschossdecken übereinander

auf der obersten Kellerdecke zu betonieren und nach
einem Hebeverfahren ähnlich wie das «lift-slab» emporzuziehen.

Leider scheiterte diese elegante Ausführungsart an
verschiedenen, verteuernden Faktoren. So hätte zum Beispiel auf
Verlangen der Baupolizei wie bei einer herkömmlichen
Ausführung aus Sicherheitsgründen ein vollständiges Baugerüst
erstellt werden müssen. Auch standen infolge Übernahme des

Hebeverfahrens durch eine andere Firma mit entsprechenden
weiteren Verpflichtungen die Hubaggregate im beriötigten
Zeitpunkt nicht sofort zur Verfügung. Wir sind trotzdem nach
wie vor der Auffassung, dass dieses lohnsparende Verfahren
mit der Zeit mehr Anwendung finden wird, wie zum Beispiel
der derzeitige Bau des BMW-Hochhauses in München zeigt.

Die 20 cm starken Massivdecken wurden für eine Nutzlast

von 500 kg/m2 (einschliesslich Trennwände) schlaff
armiert. Um die Durchbiegungen zu reduzieren und möglichst
viele Aussparungen bei den Stützen zu gewährleisten, wurden
Stahlpilze angeordnet. Die Armierung wurde möglichst
vereinfacht, um den Baufortschritt von einer Decke pro Woche
zu ermöglichen. Die Stahlstützen wurden ab Werkstatt in
Längen bis 14 m geliefert (entsprechend 4 Stockwerken), mit
dem Baukran versetzt und verschweisst. Um mit dem Kran
ohne Schwierigkeiten zwischen diesem Stützenwald arbeiten

zu können, wurden die Stahlpilze Geschoss um Geschoss von
oben längs den Stützen auf verschraubte Stahlplatten abgesetzt

(Bilder 7 und 8).

Die gemäss kantonalen Vorschriften aussen anzuordnende

Nottreppe wurde aus architektonischen Gründen
nicht in leichter Stahl-, sondern in Massivbauweise ausgeführt.

Dank einer einfachen vorfabrizierten Lösung konnten

die Kosten dennoch niedrig gehalten werden
(Baukosten Fr. 85 000.—). Dabei wurde jede Geschosshöhe aus
drei etwa 2 Tonnen schweren Ausschnitten zusammengesetzt.

Diese aus Treppenstufen, Brüstung und Pfeiler
bestehenden Elemente wurden durch Ausfugen monolithisch
verbunden und durch vorfabrizierte, gelenkig angeschlossene

Podeste in das Hochhaus verankert (Bilder 11 und 12).

Ingenieurarbeiten: W.Schalcher und R.Favre, Ingenieure SIA,
Zürich, Sachbearbeiter R. Rummele

Geologie: Versuchsanstalt für Wasserbau und Erdbau
an der ETH Zürich

Aushub: Suter + Leemann, Zürich
Stahlbau: AG Conrad Zschokke, Döttingen
Hoch- und Tiefbau: AG H. Hatt-Haller, Zürich

Unterakkordanten:
Losinger & Co. AG, Bern (Schlitzwand)
Fietz & Leuthold AG, Zürich (Spundwand)

Nottreppe: Ed.Züblin & Co. AG, Zürich

Adresse des Verfassers: R. Favre, dipl. Ing. ETH, Ingenieurbüro
W. Schalcher und R. Favre, 8053 Zürich, Witikonerstrasse 295.

Zur Bauausführung
Von Karl Gafner, Zürich

Der Baukomplex SIA-Haus und Geschäftsgebäude Sel-
naustrasse 12 musste in der gesamten Grundstückfläche
unterkellert werden. Hierfür fehlten jedoch grösstenteils die
für eine übliche Ausführung notwendigen Installationsflächen

und Depotplätze, weil das Grundstück durch den

Schanzengraben, die Seinaustrasse, durch Brandmauer und
Nachbarbauten (mit teilweise minimalen Abständen) eng
begrenzt ist. Diese engen Platzverhältnisse zwangen dazu,
Büro-, Unterkunfts- und Materialbaracken zweigeschossig
über der Schanzengrabenböschung des Nachbargrundstückes
(im Besitz der Stadt Zürich) aufzustellen. Über diese
Liegenschaft musste auch die Baustelle mit einer provisorischen

Zufahrt erschlossen werden. Eine Folge dieser
Platzerschwernisse war, dass auf die Installation einer
Betonaufbereitungsanlage verzichtet und Fertigbeton für den
gesamten Bedarf herangeführt und über ein Umschlaggerät
eingebracht werden musste.

Ein Wolff-Kletterkran wurde in Baugrubenmitte auf
die verstärkte Fundamentsplatte abgestellt. Mit seinem 40-m-
Ausleger konnte die gesamte Arbeitsfläche bestrichen werden.

Der Turm liess sich mit zunehmender Höhe am
Hochhauskern verankern.

Besonderer Sorgfalt bedarf es bei der Ausführung grosser

Sichtbetonflächen. Schwierigkeiten ergeben namentlich
bei horizontalen Schalungsansätzen die sich bildenden
Überzähne, Nester und ausfliessende Zementmilch. Im
vorliegenden Falle war für die äusseren Sichtflächen des
Hochhauskerns saubere Sichtschalung verlangt mit rohen,
senkrechten, gleichbreiten Brettern. Deswegen schied die
Ausführung in Gleitschalung als Möglichkeit aus. Der ganze
Kern wurde in geschosshoher Kletterschalung kontinuierlich

dem übrigen, in konventioneller Bauweise ausgeführten
Hochhaustrakt um zwei Stockwerke vorgezogen. Die
Betonsichtflächen sind jeweils auf Geschosshöhe mit einer
kräftigen, konischen Nute unterteilt. Dies ergibt bei den
Schalungsstössen saubere Anschlüsse. Die reibungslose
Zusammenarbeit aller Beteiligten und grosser Arbeitseinsatz

ermöglichten es, ein ganzes Geschoss vorerst in sieben,
mit zunehmender Wiederholung (trotz grösserer Höhe) in
fünf Tagen auszuführen.

Im Hochbau besteht heute kaum noch ein
Ausführungsproblem, das vom Unternehmer mit modernem
Maschinenpark und den vielen technischen Hilfsmitteln sowie
erfahrenem Berufskader nicht bewältigt werden könnte.
Bauherr, Architekt und Unternehmer müssen sich jedoch
bewusst werden, dass die Überwindung gewisser Schwierigkeiten,

wie zum Beispiel ungenügende Platzverhältnisse, viel
zusätzliche Arbeit erfordert, was mit entsprechenden
Mehrkosten verbunden ist.

Adresse des Verfassers: Karl Gafner, AG Heinrich Hatt-Haller,
8022 Zürich, Bärengasse 25.

Fenster- und Fassadenverkleidungen
Von Hans Fausch, Volketswil ZH

Die Fassadenhaut des SIA-Hauses wurde in einer
Gemeinschaftsarbeit zwischen dem Architekten und den
Firmen Ego Werke AG, Altstätten, und Franke AG, Aarburg,
in Chromnickelstahl entwickelt (siehe Vertikal- und
Horizontalschnitte durch Fassade, nächste Seite).

Über 500 Fenster-Brüstungselemente wurden auf eine
Stahlrohrkonstruktion montiert. Der tragende Teil des Fensters

besteht aus Tannenholz. Dieser wurde (ähnlich
anderen Holz/Metall-Kombinationen) auf der Aussenseite
verkleidet mit zu Rahmen verschweissten Chromstahlprofilen.
Dabei waren die unterschiedlichen Wärmeausdehnungen
der Materialien zu berücksichtigen. Nach der Montage der
Fensterelemente sind sämtliche Verkleidungen aus Chromstahl

montiert und zuletzt die grau eloxierten Aluminium-
guss-Brüstungsplatten eingehängt worden.

Für das Hochhaus bildet die Abdichtung der ganzen
Fassade gegenüber Winddruck und Schlagregen ein besonderes

Erfordernis. Die ausführenden Firmen begnügten sich
deshalb nicht mit rein konstruktiven und montagetechni-
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